
Raumerfahrung in abstrakten Formen 
Künstlerin Renate Hoffmann dokumentiert in ihren Arbeiten den Umbruch auf dem HAG-Areal 
\N A N N E G E R L I N G 

Überseestadt. „Unterwegs": Das ist das 
Thema, mit dem sich die Huchtinger Künst­
lerin Renate Hoff mann seit einiger Zeit aus­
einandersetzt. Als „Forschungsobjekt" hat 
sie sich ein Beispiel moderner Industrie­
architektur unweit von ihrem Atelier an der 
Kap-Horn-Straße ausgesucht: das Kaffee-
HAG-Gelände im Holz- und Fabriken­
hafen. Seit Donnerstag voriger Woche sind 
Hoffmanns Arbeiten nun auch genau dort -
im Marmorsaal - zu sehen. Parallel dazu 
zeigt die Kulturwerkstatt Westend Arbei­
ten aus dem Projekt. „Vergangenheit -
Gegenwart - Zukunft. Unterwegs zu Kaf­
fee HAG" heißt die Schau, die Malerei, 
Zeichnung und Radierung vereint. 

„ Dieser Ort interessiert mich - eine Indus­
triebrache, bei der man nicht weiß, was dar­
aus wird" , erzählt Renate Hoff mann. „In 
meinen Arbeiten reflektiere ich meine Um­
welt, den Stadtraum, das was mich umgibt. 
Diese Raumerfahrung wandele ich um in 
abstrakte Formen. Manches erscheint kon­
kret und vertraut, trotzdem weiß man nicht 
genau, worum es sich handelt. Ein abstrak­
ter Bildkanon entsteht, lässt Raum für 
eigene Assoziationen." 

„In den Bildern von Renate Hoff mann 
geht es der Künstlerin um die Darstellun­
gen von Raum- und Sinneseindrücken", 
hob bei der Vernissage am Donnerstag vori­
ger Woche Eröffnungsrednerin Verena 
Borgmann von den Kunstsammlungen Bött­
cherstraße hervor. Ihre Häuser sind mit 
dem HAG-Areal eng verbunden über den 
Unternehmer und Kunstmäzen Ludwig Ro-
seüus, der 1906 die Kaffee-Handels-Aktien-
Gesellschaft, 1927 das Paula Modersohn-
Becker Museum und 1928 das Museum im 
Roselius-Haus gegründet hat. 

Historisches wie Neues rund um das 
HAG-Areal hat Renate Hoffmann in unter­

schiedlichen Techniken einzulangen ver­
sucht, um die Umbruchsituation dort zu do­
kumentieren. „Dabei", unterstreicht auch 
Borgmann, „sind manche Gebäude für uns 
auf Anhieb zu erkennen - wie der HAG-
Turm - andere können wir nicht so einfach 
oder gar nicht identifizieren. Aber darum 
geht es auch nicht, sondern es geht um die 
Vermittlung eines Eindrucks, einer Wahr­
nehmung, eines Gefühls." 

Erkennbar sind in Nah- oder Fernansich­
ten etwa die Getreideverkehrsanlage, das 
Kabawerk, der Marmorsaal oder auch der 
Weser-Tower. Renate Hoffmann reduziert 

Renate Hoffmann stellt Ihre Arbeiten zurzeit Im 
Mamorsaal von Caffee HAG aus. F O T O : S C H E I T Z 

dabei ihre Motive auf angedeutete Fassa­
den und Fensterfronten. „Die Arbeiten 
sind stark abstrahiert", so Verena Borg­
mann. „Nur wenn wir genau hinsehen, las­
sen sich teilweise Straßenpläne oder die 
Straßenbahn selbst erkennen." Durch die 
starke Abstraktion wirkten viele der BUder 
fast landschaftlich und erinnern an Him­
mel, Felder oder Gebirgsformationen, 
meint sie. In den Arbeiten begegne der Be­
trachter außerdem ganz unterschiedlichen 
Lichtstimmungen, „dabei ist es vor allem 
die Farbe, die diese Stimmungen transpor­
tiert." 

Renate Hoffmann hat sich neben ihren 
Architekturstudien auch in Gesprächen 
mit denjenigen Menschen auf Spurensu­
che begeben, die einmal auf dem Gelände 
gearbeitet haben. „Ich habe sie gefragt, 
wie sie hierher gekommen sind. Es ist total 
interessant, wie die Leute es empfunden ha­
ben, hier zu arbeiten", sagt die Huchtinger 
Künstlerin. Die Ergebnisse dieser Befragun­
gen hat sie in der „Tafel der Wegbeschrei­
bungen" dokumentiert, die ebenfalls in der 
Ausstellung zu sehen ist. Dabei trifft man 
auf Mitarbeiter aus verschiedenen Abtei­
lungen: Entwicklungsmitarbeiter, Fahrer 
und Spediteure, Laboranten, Verkäufer, In­
dustriemechaniker, Aushilfen, Kellner, 
Empfangsmitarbeiter oder Ingenieure. 

— 
Die Ausstellung „Vergangenheit - Gegenwart -
Zukunft. Unterwegs zu Kaffee HAG" Ist noch bis 
Sonntag, 23. Juni, Im Marmorsaal von Lloyd Caf­
fee , Fabrikenufer 115, zu sehen. Geöffnet: mon­
tags bis freitags von 12 bis 17 Uhr sowie sonn­
abends und sonntags von 11 bis 17 Uhr. Den • 
zweiten Teil der Ausstellung zeigt bis Dienstag, 
18. Juni, die Kulturwerkstatt Westend, Waller 
Heerstraße 294. Geöffnet: montags bis donners­
tags von 10 bis 18 Uhr, freitags von 10 bis 14 
Uhr. 


